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Wa F F e n h a n d e l

Es braucht nicht viel geld, um sich gefährliche Rüstungsgüter zu kaufen; 
bereits mit 50‘000 Dollar erhält man ein Boden-luft-Raketensystem. 

Andrew feinstein, früher südafrikanischer AnC-politiker, hat die dunklen 
Seiten des Waffenhandels erforscht, mit Recherchen und gesprächen mit 
Waffenhändlern rund um die Welt. Mit seinem neuen Buch kämpft er für 

strengere Kontrollen des internationalen Waffenhandels.

Internationaler Waffenhandel 

o H n E E t H I K 
u n D M o R A l

| von Ernst Wieland

er kennt die akteure des Waffengeschäfts und er nennt 
sie auch. auf mehr als 700 seiten analysiert der buch-
autor und Journalist andrew Feinstein die machen-
schaften und Verstrickungen des internationalen 
Waffenhandels.

Waffenhandel ist ein global verzweigtes netz-
werk. der russe Victor bout, auch „händler des Todes“ 
genannt, hat so ziemlich alle armeen dieser Welt mit 
Waffen beliefert. 2011 wurde er gefasst und in die 
usa ausgeliefert. nun haben ihm diese einen handel 
vorgeschlagen: ein milderes urteil und die möglich-
keit, seine Familie zu sich zu holen. der Preis: der  
Waffenschieber soll seine Kontakte verraten. so einer 
wie bout weiss viel über den Waffenhandel.

Verdeckter Handel über Dritte 
offizielle Waffengeschäfte zwischen staaten gesche-
hen meist verdeckt über dritte. es ist eine Welt zwi-
schen gier und Korruption. regierungen ignorieren 
ihre eigenen gesetze um bestechung zu verschleiern. 
so sind im sogenannten al-Yamamah-deal, dem wohl 
grössten britischen Waffendeal, an die saudischen 
Prinzen bandar und Turki 17 millionen us-dollar und 
ein airbus a 340 geflossen. 

auch deutschland liefert Waffen an diktato-
ren. der wohl bekannteste deal ist die lieferung von 
36 „Fuchs“-spürpanzer an saudi-arabien. möglich ge-
macht hat sie der Waffenlobbyist Karlheinz schreiber 
unter der regierung Kohl. der schweigt bis heute zu 
den genauen hintergründen. 

profiteure und opfer
im Westen sitzen die Profiteure, in afrika die opfer. 
nach den recherchen Feinsteins gehört der Konti-
nent zu den fruchtbarsten böden des Waffenhandels. 
Koloniale Vergangenheit und Kriegsherren, die skru-
pellos Waffen auf das eigene Volk richten, sorgen für 
fortwährende Konflikte und armut. 

Kriegskonflikte wie die im sudan bescheren 
der Waffenbranche ein immer florierendes geschäft. 
das ist die traurige gewissheit. im sumpf von Korrup-
tion und gemetzel sieht Feinstein wenig hoffnung 
auf eine wirksam überwachte Waffenindustrie. 231 

millionen menschen sollen im 20. Jahrhundert in krie-
gerischen Konflikten gestorben sein, die der Waffen-
handel entweder ermöglich oder verschärft hat. und 
das erste Jahrzehnt des 21. Jahrhunderts deutet dar-
auf hin, dass diese zahl noch einmal überboten wer-
den soll.  

er war afrikas dienstältester herrscher, der 
selbsternannte revolutionsführer libyens, muammar 
al gaddafi. noch vor gut einem Jahr gab er sich sie-
gessicher, die aufstände in seinem land niederschla-
gen zu können: „mein Volk, alle menschen lieben 
mich. sie werden sterben, um mich zu beschützen.“ – 
die bilder sind um die Welt gegangen: ein blutiger 
bürgerkrieg, bei dem am ende mindestens 30‘000 
menschen starben. ein Krieg, der nur möglich wurde, 
weil der Westen libyen in den Jahren zuvor grosszü-
gig mit Waffen versorgt hatte. die rebellen bekamen 
die geballte schlagkraft von gaddafis arsenalen zu 
spüren, und die usa und ihre europäischen Verbün-
deten befanden sich wieder einmal in der absurden 
lage, dass sie gegen ihre eigenen Waffen kämpften. 
auch der Fall libyen zeigt, wie viele andere beispiele: 
das globale geschäft mit dem Verkauf von Waffen, 
munition und ausrüstung ist vor allem ein geschäft 
der industriestaaten. Weltmarktführer sind und blei-
ben die usa, auf deren Konto gut 40 Prozent der welt-
weiten Waffenverkäufe gehen.

Charmante Waffendealer
Feinstein beschreibt die Waffenhändler als meist 
charmant und mit grossen egos, Figuren wie direkt 
von der leinwand, andererseits ohne jegliche ethik 
und moral, an der schwelle zum soziopathischen. sie 
verdienen unmengen an geld, indem sie un-embar-
gos und nationale gesetze brechen, ihre auftragge-
ber sind breit gestreut, vom us-Verteidigungsminis-
terium bis zu dubiosen drittweltstaaten. und die 
mittelmänner sind zutiefst korrupt. 40 Prozent aller 
weltweiten Korruption findet im Waffenhandel statt. 
eine beängstigende zahl, weil weltweit über 400 mil-
liarden euro jährlich für Waffen ausgegeben werden. 
der grund dafür ist, dass auf der ebene der grossen 
deals zwischen regierungen nur vier bis sechs auf-
träge pro Jahr vergeben werden. sie sind zig-milliar-
den dollar wert und deshalb von allergrösster bedeu-

DIE gRöSStEn 
WAffEnExpoRtEuRE
platz 1: uSA. die grösste Volkswirtschaft der Welt ist weiterhin auch der 
grösste exporteur von Waffen und anderen rüstungsgütern. die usa sind 
für 30 Prozent aller Waffengeschäfte der Welt verantwortlich. grösste 
Kunden der usa sind südkorea, australien und die Vereinigten arabi-
schen emirate. auf die usa und russland entfallen mehr als die hälfte 
der weltweiten Waffenlieferungen

platz 2: Russland. Jeder vierte dollar, der durch Waffenexporte verdient 
wird, fliesst nach russland. zwischen 2002 bis 2011 stieg der anteil russ-
lands an den globalen Waffengeschäften um zwölf Prozent. grösster  
abnehmer russischer Waffen ist indien. aber auch china und algerien 
fragen russische rüstungsgüter nach.

platz 3: Deutschland. der drittgrösste Waffen-exporteur der Welt ist 
deut schland. die bundesrepublik ist mit neun Prozent am internationa-
len exportmarkt beteiligt. die wichtigsten absatzmärkte sind griechen-
land, südkorea und südafrika. deutschland erzielt die grössten gewinne 
durch den Verkauf von u-booten und Fregatten.

platz 4: frankreich. die Franzosen sind mit acht Prozent an den weltwei-
ten rüstungsgeschäften beteiligt. hauptabnehmer Frankreichs sind sin-
gapur, griechenland und marokko.

platz 5: grossbritannien. die Waffenexporte grossbritanniens sind in 
den letzten vier Jahren um zwei Prozent gestiegen. mit einem exportan-
teil von 4,0 Prozent in der zeit von 2007 bis 2011 liegt grossbritannien 
derzeit auf rang fünf unter den grössten Waffenexporteuren der Welt. 
Wie auch andere eu-mitglieder wurde das Königreich stark für seine ex-
porte kritisiert, da viele Waffen in der Vergangenheit auch an arabische 
machthaber geliefert wurden. Jene staatsführer, die mit diesen Waffen 
gegen ihre eigenen Völker während des arabischen Frühlings vorgingen.

platz 6: niederlande. auch die niederlande verdienen gut am welt- 
weiten nachfrageboom nach Waffen, Panzern und sicherheitssystemen. 
ihr anteil am weltweiten rüstungsgeschäft liegt bei 3,0 Prozent.

platz 7: China. das riesenreich gehört seit Jahren zu den Top-5-rüstungs-
importeuren der Welt. doch inzwischen entwickelt sich das land immer 
mehr zu einem wichtigen exporteur. zwischen 2006 und 2010 betrug 
chinas anteil an den weltweiten rüstungsgeschäften 3,0 Prozent. Ten-
denz: stark steigend.

platz 8: Spanien. die südeuropäer sind mit drei Prozent an den globalen 
Waffengeschäften beteiligt.

platz 9: Italien. „italien weist den Krieg als mittel der Konfliktlösung zu-
rück.“ so steht es in artikel 11 der Verfassung. dennoch gehörte das land 
bisher zu den zehn grössten Waffenexporteuren der Welt. die regierung 
in rom genehmigte in den vergangenen Jahren ausfuhren von jährlich 
über drei milliarden euro. das land kommt damit auf einen anteil am 
globalen Waffenhandel von 2,0 Prozent.

platz 10: Schweden. das Königreich ist einer der grössten rüstungsex-
porteure der Welt. beliebter Kunde der skandinavier ist vor allem saudi-
arabien. nach berichten des schwedischen rundfunks hilft schweden 
den saudis nun auch in aller stille, eine eigene rüstungsindustrie aufzu-
bauen. Konkret geht es um den bau einer kompletten Fabrik für raketen-
motoren und -treibstoff in der saudischen Wüste.
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tung für die beteiligten unternehmen. die entscheidungen über 
diese summen werden von sehr wenigen menschen in den regie-
rungen getroffen – manchmal nicht mehr als ein halbes dutzend. 
zusätzlich findet alles hinter dem schleier der geheimhaltung  
wegen der nationalen sicherheit statt. ein fruchtbarer boden für 
Korruption.

unselige Verknüpfungen
rüstungsfirmen und regierungen sind sich sehr nah. die unter-
nehmen sind Teil der nationalen Verteidigung, haben enge Ver-
bindungen zu Verteidigungsministerien und geheimdiensten. 
gleichzeitig haben sie starke Verbindungen zu jenen illegalen Waf-
fenhändlern und nutzen sie oft als mittelsmänner. deshalb kann 
zwischen dem angeblich sauberen - aber tatsächlich extrem kor-
rupten handel auf regierungsebene, und dem illegalen handel, 
dem schwarzmarkt nicht unterschieden werden. sie scheinen  
völlig miteinander verflochten und sogar voneinander abhängig. 
hinzu kommt, dass rüstungsfirmen oft mit politischen Parteien 
verquickt sind, am extremsten in den usa: dort spenden die unter-
nehmen hohe summen an die Parteien. deshalb kommt es nur 
sehr, sehr selten vor, dass Kongressabgeordnete gegen grosse  
Verteidigungsprojekte im land stimmen.

Schwergewichtiges Buch mit 840 Seiten
andrew Feinstein erzählt sachlich, aber fesselnd. seine episoden 
aus der schattenwelt belegt er dabei fast detailversessen: insge-
samt 2‘500 Fussnoten ziehen sich durch das buch, machen es mit 
mehr als 840 seiten zu einem schwergewichtigen Kompendium. 
diese akribie ist Feinsteins grosser Verdienst: seit Jahrzehnten gab 
es keine so präzise bestandsaufnahme und chronik des weltweiten 
Waffenhandels - und seiner Protagonisten, der Waffenhändler.  sie 
sind die „praktischen strohmänner“ zwischen rüstungskonzernen 
und Kriminellen, zwischen exportnationen und diktatoren. einige 
dieser „lords of War“ hat Feinstein persönlich getroffen. „es ist nicht 
ideologie, die diese leute antreibt, sondern die lust aufs geld, aber 
auch ein gewisser abenteurergeist. sie alle sind aber unfähig zu er-
kennen, welche Konsequenzen ihr handeln nach sich zieht“, so 
Feinstein. Waffenhändler, die mit Feinstein offen über bestechungs-
praktiken und illegale geschäfte redeten, hatten jedenfalls keine 
angst vor strafrechtlichen Folgen - sie geniessen auch weiterhin 
Protektion durch höchste stellen, sagt der autor. 

s i c h e r h e i T  u n d  e n e r g i e

| in Zusammenarbeit mit VIMENTIS 

Situation heute
der stromverbrauch der schweiz hat sich seit 1950 
mehr als verdreifacht. heute verbrauchen die haus-
halte rund 30 % des schweizer stroms. am meisten 
verbraucht die Wirtschaft mit 64 %.

Schweizer Stromverbrauch pro Kopf in kWh

unsere fünf atomkraftwerke (aKWs) erbringen rund 
40 % des schweizer strombedarfs. zusätzliche 10 % 
stammen aus Frankreich (zum grossteil aus atom-
strom). den rest erbringen die eigene Wasserkraft  
(44 %) und, in geringen anteilen, alternative energien 
(6 %). zwischen 2019 und 2034 werden alle fünf  
aKWs stillgelegt (mühleberg evtl. sogar per 2013). im 
Jahr 2020 laufen die stromimport-Verträge mit Frank-
reich aus.

Studien zum künftigen Strombedarf gehen von 
drei szenarien aus. 
1) der stromverbrauch steigt weiter an. 
2) der stromverbrauch wird durch stromsparen und 

mehr effizienz bei der nutzung auf dem heutigen 
niveau bleiben. 

3) Wegen der höheren strompreise geht der Ver-
brauch zurück.

Als folge des Reaktorunfalls vom 11. März 2011 
in fukushima entflammte die Diskussion um die 
Atomenergie in der Schweiz erneut heftig. Bereits 
am 25. Mai 2011 gab der Bundesrat den Ausstieg 
aus der Atomenergie bekannt: in zukunft keine 
neuen Atomkraftwerke! provozieren wir damit 
eine Stromlücke?

Stromlücke oder nicht?

R I S I K E n D E S Ato M Au S S t I E g S

zu welchem zeitpunkt der atomenergie-ausstieg 
möglich ist, hängt primär von der entwicklung ande-
rer stromquellen ab. dazu könnte das stromsparen 
die lage etwas entschärfen.

Strom sparen
laut dem bundesamt für energie, bFe, könnte der 
elektrizitätsverbrauch bis 2035 um bis zu 13 % ge-
senkt werden. umweltverbände nennen sogar noch 
höhere Werte. dennoch deckt dies die menge, die 
heute durch die aKWs bereitgestellt wird, noch lange 
nicht ab. das angebot durch andere stromquellen 
muss also zwingend erhöht werden, um bis zu 37 %, 
bei gleichbleibendem Verbrauch! dies kann nur 
durch stromimport und/oder eigene, alternative 
stromerzeugung erfolgen.

Stromimport
importierter strom, egal woher und welcher art, wird 
in zukunft teurer werden, muss aber wahrscheinlich 
ins auge gefasst werden.

 

Der Stromverbrauch der Schweiz steigt


